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Editorial

Im Rahmen der Frauen- und Geschlechterforschung ents tanden zahlreiche Studi­
en zur Situation von Frauen in geopol irischen Konfliktsituationen und der Verän­
derung von Geschlechterverhältn issen in Kriegszeiten . Viel seltener jedoch wurde
die Situat ion von Frauen und die Veränderung von Geschlechterverhältn issen
nach der offiziellen Beendigung von mili tärischen Auseinandersetzungen in den
Blickpunkt gerückt. Bisherige Analysen dieser sogenannte n posr-confli cr Peace­
buildingph asen identifizieren die notwendigen Voraussetzun gen für die Transfor­
mation von Kriegs- zu Friedenszeiten. Eine der Schlüsselfragen dabei ist jene nach
einer funktionierenden Demokratie - der Abbau hierarchischer Geschlechterver­
hähnisse und die Gleichstellung von M ann und Frau werden allerdings hierb ei
nicht als Ziele genannt. Fragen nach der Beteiligung von Frauen am demokrati­
schen Prozess oder nach den sozicökonomischen Voraussetzun gen, unter denen sie
ihre staatsbürgerlichen Rechte effektiv verwirklichen können, bleiben aus. Dieses
Heft möchte einen Beitrag leisten um diese Lücke zu schließen .
In vielen Kriegssituationen mussten Forderu ngen nach der Emanzipation der Frau
und der Gleichstellung der Geschlechter hinter dem Ziel der nationalen Befreiung,
der Sezession oder des Regimewechsels zurückstehen . Denn och weisen zahlreiche
Studien darauf hin . dass sich geschlechtsspezifische Rollenmuster häufig während
eines Krieges verändern. Was sich hingegen kaum ändert sind die Hierarchien zwi­
schen den Geschlechtern oder der bestehende Sexismu s in einer Gesellschaft, was
sich auch am Tatbestand der {Massen-}Vergewaltigunge n in Kriegen ablesen lässt.
Deshalb führen Veränderungen in der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung
während des Krieges auch nicht automatisch zu einer Verbesserung der Situ ation
von Frauen in der post-confl icr Peacebuildingphase. Ob Gleichstellung in dieser
Phase ein Thema wird, hängt bereits von den Friedensverhandlungen und den Ak­
teur Innen und Zielen des Transformationprozesses ab. Es sind die Verhandlungs­
phase und die post-contlict Peacebu ildin gpha se, in denen der Zugang zu Macht
und Ressourcen neu verteilt wird.
Der Einführungsart ikel von Petra Purkarthofir skizziert, welche Dimension en für
eine Analyse der post-conflict Peacebuildingpha se aus der Genderperspektive rele­
vant erscheinen. Weiters werden die Resolution 1325 (2000) des Sicherheitsrates
der Vereinten Nationen und ihre Folgen für die konkrete Arbeit der Friedensmis­
sionen d iskutiert. Abschließend bietet der Art ikel einen ü berblick über das derzeit
viel diskuti erte Konzept des Gender Mainstreaming und dessen Bedeutung für die
Friedensmissionen .
Annette Lyth liefen eine systematische Analyse der Arbeit der UNMIK (Unired
Nations Mission in Kosovo) in den ersten Jahren ihres Bestehens. In diesem Fall-
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beispiel wird untersucht, ob die entwickelten Strukturen der Friedensmission, wie
die Einsetzung einer Gender Unit und die gesetzten Maßnahmen, dem Ziel der
Gleichstellung förderlich waren. Wie auch aus diesem Beispiel deutlich hervor­
geht, ist es besonders schwierig, Sensibilität für Genderfragen in der posr-conflicr
Peacebuildingphase zu wecken, wenn nicht bereits in den Friedensverhandlungen
Fragen der Gleichstellung auf der Agenda standen und Frauen in den Diskus­
sionsprozess integriert waren.
Der Artikel von Iija Luciakveranschaulicht, dass selbst in Situationen, in denen
Genderthemen in den Friedensverträgen integriert wurden, noch keine Garantie
für deren Umsetzung besteht. Das Konfliktbeispiel Guatemala zeigt deutlich, wie
die Umsetzung von Friedensprozessen von einer kleinen politischen Elite verhin­
dert werden kann und dass formal legitime Wahlprozesse noch keine funktionie­
rende Demokratie schaffen. Luciak untersucht den Transformationsprozess der
ehemaligen Guerillaorganisation URNG (Unidad Revolucionaria Nacional Gua­
temalteca) zu einer politischen Partei aus der Genderperspektive. Ein Kapitel sei­
nes Artikels widmet sich der Beteiligung von Frauen an den letzten Wahlen im
Jahr 2003.
In den beiden Fallheispielen wird ersichtlich, wie sehr die Ausformung von Ge­
schlechterverhältnissen vom historischen, politischen, sozialen und ökonomischen
Kontext abhängt. Auch politische Strategien der Gleichstellung müssen diesem
Rechnung tragen. Universell gültige Patentrezepte sind aufgrund der unterschied­
lichen Positionen zwischen und innerhalb der Frauenhewegungen nicht er­
wünscht. Die Beispiele verdeutlichen aber auch, dass ohne Thematisierung von
Ceschlechterhierarchien, der status quo der Vorkriegszeit. nämlich Diskriminie­
rung, Marginalisierung und Unterdrückung von Frauen, in Politik und Alltag fort­
besteht. Vergleichende Genderstudien der post-conflict Peacebuildingphasen
könnten hier notwendige Voraussetzungen für die Umsetzung von Gleichstel­
lungsstrategien aufzeigen und positive Erfahrungen oder Mängel bei der Umset­
zung identifizieren.

PETRA PURKARTHOFER

Schwerpunktredakteurin


